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Die zweiundzwanzigtägige
Unteroffiziersschale der Infauterie

Am Schluss der diesjährigen Unterotfiziei s-
schule hat wohl mancher meiner Kameraden
mit mir das Gefühl gehabt, dass mit derselben

nicht das erreicht worden sei, was im Interesse
des Unteroffiziersstandes der Infanterie hätte
erreicht werden sollen und was auch mit den

Schülern trotz der kurzen Zeit hätte erreicht
werden können. Ich halte es für meine Pflicht,
diesem meinem Gefühl Ausdruck zu geben, und
nach dessen Ursachen zu forschen, einerseits,
weil wohl noch einige Versuche nötig sein werden,
bis diejenige Organisation und Anordnung der
Untevoffiziersschule gefunden ist, die uns das

Höchste erreichen lässt, was mit derselben in

Verbindung mit der verlängerten Eekrutenschule
erreicht werden kann. Diese Versuche so rasch
wie möglich zum Abschluss zu bringen, liegt im

grössten Interesse der Infanterie und somit der

ganzen Armee.
Anderseits fürchte ich, dass das scheinbar

recht gute Resultat, das die Inspektionen zutage

gefördert haben, viele Mängel der diesjährigen
Unteroffiziersschulen nicht erkennen lasse, Mängel,
die sich den Inspektoren und Schulkomraandanten

ihrer Natur nach entzogen oder doch nicht
aufdrängten. Jene haben ein scheinbar gutes
Resultat gesehen, von dem wir, die dasselbe

erreicht haben, ganz genau wissen, dass ihm die

solide Grundlage fehlt.
Dass diese Grundlage fehlte, lag durchaus

nicht an der Kürze der Zeit oder dem zu grossen
Pensum, sondern einzig und allein in dem

Umstände, dass die Zahl der auszubildenden
Unteroffiziere bei diesem Versuch, den ganzen Jahres¬

bedarf in einer Schule auszubilden, viel zu gross
war. Es mangelte das sich dazu eignende
Lehrpersonal, und dieser Mangel veranlasste, alle
Instruktoren des Kreises zur Ausbildung der
Unteroffiziere heranzuziehen.

Das erstere führte zu viel zu grossen
Unterrichtsklassen, das letztere zu einer Verwendung
der Stabsoffiziere des Instruktionskorps, die ihres
Grades als Truppenoffizier nicht würdig ist, oder
dann zu einer Organisation, die den so
ausserordentlich wichtigen Betrieb des Innern Dienstes
nur äusserst mangelhaft durchführen liess. Ich
glaube kaum, dass sich die schiefe Stellung
jener Offiziere, die näher zu präzisieren mir die

Achtung vor deren Persönlichkeit und Grad
verbietet, dadurch rechtfertigen lässt, dass sämtliche

Instruktionsoffiziere in der Unteroffiziersschule,

ähnlich wie in Centialschulen,als Lehrer,
nicht als Führer, ihren Untergebenen
gegenüberstehen. Dort sind sie wirklich nur Lehrer,
gewissermassen Universitätsprofessoren, die
Offizieren als Schülern gegenüberstehen, die sehr
wohl begreifen, dass schon ein Hauptmann das

gleiche Lehrtalent haben kann, wie ein Oberst,
und dass einer ein ganz tüchtiger Führer sein

kann, ohne ein guter Lehrer zu sein. In den

Unteroffiziersschulen dagegen steht man noch

unfertigen Soldaten gegenüber, die im Zugs-
instruktor nicht in erster Linie den Lehrer sehen,
sondern den Vorgesetzten und Führer, und die
nicht begreifen können, dass der Oberst, in ihrer
Rekrutenschule ihre allerhöchste Respektsperson,
nun plötzlich zur gleichen Stufe heruntersteigt,
auf der auf ihrer Respektstreppe der Leutnant
oder Hauptmann steht, dessen oft nur zu hohe

Respektsperson jener noch kurz vorher auch war.
Die Tragweite dieser Verhältnisse weiter auszu-
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